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«Häufig wird gefordert, 

daß die Kritik in allen 

Punkten richtig sein 

soll, und wenn sie nicht 

in jeder Hinsicht be-

rech tigt ist, geht man
\

dazu über, die Kritiker zu schmähen und 

zu tadeln. Das ist nicht richtig« Genossen. 

Das ist ein gefährlicher Irrtum. Sowie 

man versucht, diese Forderung zu stel­

len, verschließt man Hunderten, ja Tau­

senden von Arbeitern, Arbeiterkorrespon­

denten und Bauernkorrespondenten den 

Mund, die unsere Fehler berichtigen wollen, 

die aber manchmal nicht in der Lage sind, 

ihre Gedanken richtig zu formulieren. Das 

wäre dann ein Grab, aber keine Selbst­

kritik. Ihr müßt wissen, daß die Arbeiter 

manchmal davor zurückschrecken, die

Wahrheit Uber die Mängel un­
serer Arbeit auszusprechen. Sie nehmen 

davon Abstand nicht nur, weil sie befürchten, 

dafür einen „Verweis" zu erhalten, sondern 

auch deshalb, weil man sie wegen einer 

unvollkommenen Kritik verspotten könnte. 

Wie sollte denn der einfache Arbeiter oder 

Bauer, der die Mängel unserer Arbeit und 

unserer Planung am eigenen Leibe verspürt, 

seine Kritik nach allen Regeln der Kunst 

begründen können? Wenn ihr von ihnen 

eine hundertprozentig richtige Kritik for­

dert, dann macht ihr damit die Möglich-

keii jeder Kritik von unten her; die

Möglichkeit jeder Selbstkritik zunichte."

J. STALIN

(Lenin und Stalin über den Parteiaufbau, Bd. II, S. 498) 
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In der Funktionärversammlung muß die Leitung außer­
dem eine Entschließung ausarbeiten, in der die wichtigsten 
Punkte des Rechenschaftsberichtes festgehalten und die 
n ä c h s t e n  A u f g a b e n  der Gruppe aufgezeigt werden. 
Diese Entschließung s o l l t e  d e r  M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g  s c h r i f t l i c h  v o r l i e g e n ,  so daß jeder 
Genosse die Möglichkeit hat, an Hand dieser Resolution 
seine Kritik, aber auch seine Abänderungs- und Verbesse­
rungsvorschläge vorzubringen.

Nur wenn der Tätigkeitsbericht der Leitung selbst­
kritisch ist, werden wir eine gute Diskussion in der Gruppe 
bekommen. Durch einen gut durchdachten Rechenschafts­
bericht wird manchem Genossen erst klar werden, daß zwi­
schen den Beschlüssen der 1. Parteikonferenz und der tag­
täglichen Kleinarbeit des Parteiarbeiters eine enge Be­
ziehung besteht.

Der Rechenschaftsbericht und die Diskussion werden 
ein Prüfstein dafür sein, ob wir bereits soweit I^arxisten- 
Leninisten sind, um K r i t i k  u n d  S e l b s t k r i t i k  
r i c h t i g  a n z u w e n d e n .  Es geht darum, sachlich die 
Versäumnisse festzustellen, genau zu untersuchen, warum 
es zu gewissen' Fehlentscheidungen kam und dann daraus 
die Schlußfolgerungen zu ziehen. Es geht darum, die Arbeit 
und das Niveau der Gruppe zu heben. Wenn es notwendig 
ist, darf man keine Rücksicht darauf nehmen, daß der eine 
oder andere Funktionär „Kritik nicht verträgt", sondern 
muß klar begangene Fehler aussprechen.

Auch die Frage der Mitarbeit der Genossen wird bei 
dem Tätigkeitsbericht zur Sprache kommen. „Allein konnte 
ich es ja nicht machen" — wird eine der Entschuldigungen 
sein, die mancher Funktionär versuchen wird anzubringen. 
Es ist jedoch wichtig, festzustellen, ob es die Gruppen­
leitung verstanden hat, den einzelnen Genossen konkrete 
Aufgaben zu stellen.

Wer soll nun von der vorbereitenden Funktionärver­
sammlung als Kandidat für die neue Leitung aufgestellt 
werden?

Seit Herbst 1947 hat sich auch unsere Mitgliedschaft 
verändert. Wir haben als neue Mitglieder junge Genossen, 
die aus der FDJ kamen, Frauen, die als Hausobleute und 
im DFD ihre Fähigkeiten bewiesen, gewonnen. (Kandida­
ten dürfen laut Parteibeschluß nicht in Parteileitungen ge­
wählt werden, und Genossen, die in einer Betriebsgruppe 
organisiert sind, können nur mit schriftlicher Zustimmung 
ihrer Betriebsgruppe Funktionen in einer Wohnbezirks- 
gruppe bekleiden.) Bei den Produktionswettbewerben in 
den Betrieben zeichneten sich Genossen als Aktivisten aus, 
in den MAS arbeiten junge Genossen Traktoristen in auf­
opfernder Weise, um den Neubauern zu helfen? Genossen 
Techniker und Ingenieure halfen, Produktionsengpässe 
zu beheben. Diese Genossen, die durch ihre tägliche Berufs- 
und Massenarbeit beweisen, daß sie verstehen, worin die 
Aufgaben unserer Partei bestehen und worum es bei der 
Festigung der antifaschistisch - demokratischen Ordnung 
geht, gehören in unsere Parteileitungen!

Bei den Wahlen im Herbst 1947 wurden die Genossen 
für bestimmte Funktionen gewählt. Das führte in der 
Praxis dazu, daß sich zum Beispiel der Schuluhgsfunktionär 
der Betriebsgruppe nur um den Bildungsabend, um die 
Auswahl der Kreisparteischüler und um die Beschaffung 
eines Referenten kümmerte, sich jedoch um die Leistungs­
steigerung als „nicht zuständig" nicht weiter bemühte. Um 
von diesem für die operative Parteiarbeit so schädlichen 
Ressortgeist abzukommen, wählen wir nur eine kollektive 
Gruppenleitung aus sieben bis elf Genossen, die die je­
weilige Arbeit und die Aufgaben unter sich verteilen 
werden. •

Wir haben in unseren Parteileitungen jene Organe zu 
wählen, die befähigt sind, die großen Aufgaben der Partei 
im Betrieb, im Dorf und in der Stadt durchzuführen. Unsere 
Grundeinheiten zu befähigen, ein eigenes politisches Leben 
zu entwickeln, wirklich handelnde Körperschaften zu wer­
den — das ist das Ziel unserer Neuwahlen.


